
 

Bücherwerkstatt – Medea Feidiker 

Am Beginn der Arbeit mit dem Buch, war die Hemmschwelle groß das Buch zu 

verändern. Ich begann mit einer bereits zerrissenen Seite und ergänzte sie. Bei der 

Bearbeitung der Seiten des Buchs, ließ ich mich am Anfang von dem Text und schon 

vorhanden Bildern Inspirieren. Ich übersprang Seiten und arbeitete im hinteren Teil 

des Buchs. Auf Grund einer Seite, auf der ich Nähte und die mir vererbten 

Nähsachen meiner Großmutter benutzte, bekam ich die Idee, Geschichten meiner 

Großeltern zu verbildlichen und aufzuschreiben. Also begann ich damit, das 

Märchenbuch mit den Geschichten Meiner Großeltern zu füllen, die ich erzählt 

bekommen hatte. Ab hier arbeitete ich stringent vom Anfang des Buches ausgehend 

und konnte mich überwinden die Frontseite des Buches zu gestalten.  

24 cm X 17 cm X 1cm 

Material 

Das Buch "Die neue Märchentruhe" von Fritz Marleh von 1950 

Acryl, Goldfarbe, Filzstifte, Feinleiner, Tusche, Nagellack, Garn, Draht 

Wäscheschilder Pergamentpapier, Briefumschlag, Postits, Kugelschreiber, 

Desinfektionsmittel, Bilder aus einem Karlender, Luftschlangen aus Tischfeuerwerk 

  



 

 

Die Frontseite übermalte ich Grün in der Farbe eines Kleides das meine Großmutter mir schenkte. 

Auf dem Kleid waren goldene Stickereien, die ich hier zu Lilien abwandelte und abstrahierte. Das Bild 

vereint meine beiden Großmütter. Die Großmutter väterlicherseits schenkte mir das grüne Kleid die 

Großmutter mütterlicherseits hieß mit Vornamen Lilijana. 



 

 
Die Lilien malte ich auf die Rückseite des Buchdeckels. Die goldenen Stickereien bestehen aus Draht 

der hier verknotet ist. Auf der rechen Seite nähte ich eine abstrakte Form mit der Nähmaschine. 

  
Auf der linken Seite sieht man die spiegelverkehrte abstakte Form, die ich mit einem weißen 

Unterfaden nähte. Die rechte Seite des Bildes zeigt in die Seite verwebte Wäschezeichen meines 

Großvaters Theo Feidieker, der Webermeister war. 



 

 

 

Die beiden Seiten verdeutlichen zwei Geschichten meines Großvaters mütterlicherseits. In beiden 

Geschichten geht es um Brot und den Hunger im Krieg. 



 

 

 
Diese Seiten bearbeitete ich mit meiner Nähmaschine. Meine Uhrgroßmutter war Näherin und 

ernährte damit alleine ihre Töchter. Sie arbeitete in der Nacht und nähte sich durch ihren Finger, 

aber weil der Auftrag fertig werden musste, zog sie sich die abgebrochene Nadel aus dem Finger und 

nähte weiter. Die Seite ist an einem Punkt eingerissen, alle Linien streben auf dieses Loch zu .  



 

 

 
Diese Seite ist mit der Hilfe eines Umschlages klappbar. Zu lesen ist eine Geschichte meines 

Großvaters über das Puppentheater das er spielte, indem lebende Mäuse eine Rolle spielten. 



 

 
Diese Seite zeigt Honigwarben, denn mein Großvater war Imker .Die Übermalung der Schrift auf der 

rechten Seite ähnelt einem gewebtem Stoff. 

 
Diese beiden Seiten zeigen zwei Portraits Meiner Großmutter Lilijana. Sie verstarb früh und lange 

kannte ich keine Bilder von ihr. 



 

 
Auf der linken Seite ist eine Geschichte in Acrylfarbe eingeritzt, die erzählt wie mein Großvater 

Kunsthonig beschaffte. 

 
Die Seiten zeigen ein hohes Fenster. Mein Opa erzählte mir, dass sein großer Bruder aus einem  

Fenster der Backstube in der er arbeitete, Brot zu seinen Geschwistern hinunter warf. 



 

 
Bei diesen Seiten inspirierte mich der geschriebene Text, der von einer fantastischen Stadt und 

einem Edelweiß handelt. 

 
Auf dieser Seite fand ich ein Wort das mich ärgerte. Heute wird es nicht mehr verwendet. Die Küken 

schlucken und spucken das Wort und reproduzieren es. 



 

 
Diese Seite ergänzte ich um sein fehlendes Stück. Es ging in dem Text um den Wind. So verwendete 

ich durchsichtiges Pergament.

 
Auf dem Bild zeichnete ich den Ort den ich sah. Zwei Figuren die Mann und Frau darstellen sind zu 

erkennen. Die Linien des Kugelschreibers löste ich mit Desinfektionsmittel wieder auf. 



 

 


